
Leanoer.
Roman von I . Taldcn. iNvchdruck verboten.)

Sine Bernunftehc schlicken, heitzt, in den
meisten„allen, alle ieine Vernunft zusmninen.
nehmen, um die wahnsinnigste Handlnna zu be°

Ä . .. -lehen, die rijf Mensch begeben kann.
M. v. Ebner -Sichen ball>.

o nur Ruth bleibt !" Schlecht verhehlte Ungeduld lag
m dem Ausruf und noch mehr in der Bewegung , mit
der Frau Professor Conzen ein durchlöchertes Tisch-

^ tuch gegen das Licht hielt.
"Ich glaube, die Lehmann tut Chlor in die Wäiche'

leh einmal her, Lilian , das reißt alles wie Zunder '"
sie , an die diese Aufforderung ergangen/kniete vor einem

"Ztlgen « chrank und ordnete das frisch gewaschene Leinen,
^etzt bog sie den Kopf ein wenig zurück und wandte das roswe
ldergesicht der alten Dame zu.
„Es kann auch Altersschwäche sein, Ma-
' Ein leises, gedämpftes Lachen folgteWorten.

„Altersschwäche! Natürlich , du findest für
es eine Ausrede !" und Frau Professor Con-
>-achtete diirch die großen Brillengläser
ltti scharfen Blick aus ihre Jüngste . „Zu
'mer Zeit war das anders ! Du lieber Gott,
-legten die Töchter vom Haus selbst mit
>nd an, und das schöne Zeug wurde erhal-

von Kind auf Kindeskind, — aber
' Du lieber Himgrel !"

Mch ja , die Welt wird mit jedem Tag
'echter!" kam es aus der Tiefe des Schran-

und verhaltener Schalk leuchtete aus den
■—Tf " Augen der Sprecherin . „Warum nur

’T tt1 und ich jene Zeiten nicht erlebt haben,
man mit achthundert Taler einen Leut-

n 't heiraten konnte. ."Ein hörbarer Seuf-sMischte sich unter die brummenden Schläue
ftttf  Wanduhr .5 „>

l' Du ist es richtig zwölf Uhr geworden !"
— ■ -Sie Professorin ließ die Arbeit sinken und

r öie  drille ab, ein Zeichen, daß ihre Ge-
**  erschöpft war und ein Unwetter sich

-"minenzog.
' „Lieh nach, wo deine Schwester steckt, Li-

I soll augenblicklich henrnterkommen."
überaus schnell ivar das ,unge Mädchen

. . I Befehl gefolgt. Leichtfüßig eilte sie den
Holen Nor, iom luuab, an dessen Ende die
^VVe sich in das zweite Stockwerk fortsetzte.
'>nei zwei Stufen aus einmal nehmend
Mre eine Sekunde später vor der jchnialen
Scheren Drücker ihren Händen widerstand.
'Suth !" rief sie halblaut das stumpfe Nas¬
sau die Spalte drückend.
Bj î 'ogel flog zurück, die Tür ftand offen, -vor oein nemen
M ! der hübschen Mansardenstube war die Gesuchte eben
s/lNgl , ein schmuckloses Matrosenbütchen auf dein dunklen
ll.jS» befestigen. Bull unverhohlenen Staunens blieb der
".der Eintretenden auf ihr haften.
Uber Ruth ! Ausgehen willst du ?"
Mko 0» siehst, >n !" gab die andere zurück, einem schmalen
""e„ das einzige Paar Handschuhe entnehmend.

Das Fohami-Wjlhelm-Denkma» in Mül¬
heim am Rhein. (Mit Text.)

Phot. Wilh . Matthäum  Cöln n. Rli.

Bor dem kleinen

nur einfällt ! — Seit einer Stunde wartet Mama
auf dich; ich glaube, es gibt Sturm , Ruth !"

„Kann sein! Aber ich muß augenblicklich zu Doktor Leander
geben .Reiße die Augen noch weiter auf, wenn du kannst, Lilian !"
. Hu  A ^ tor Leander wiederholte die Jüngdre . „Ichverstehe dich nicht, Ryth !"

«Aber dû wirst mich verstehen, wenn du das hier gelesen hast!"
UN, iii die nasche greifend warf die Sprecherin einen zerknitter¬
ten Brief auf den Tisch.

„John ? !"
« ^ lag alles in den, einen Wort, in dem starren , entsebtcn
üch riß Lilian das parfümduftende Briefblatt an

Der Inhalt war schnell überflogen, er lautete:
i/ '' . me liebe Ruth ! Meine kluge, reizende Schwester!
Dem Bild steht vor mir, während ich diese Zeilen schreibe,

Deine Augen blicken so ruhig und fest aus dem
Rahmen mich an ! Wärst Du doch in diesem
Augenblick bei mir , mein treuer , kleiner Ka¬
merad ! Du hast eine starke, mutige Seele,
Ruth , darum richte ich diese erste Nachricht
einer mir drohenden Gefahr an Dich, Tu
wirst, wie stets, einen Weg finden , die ganze
traurige Wahrheit schonend und mildernd den
Unsrigen niitzüteilen. Ich bin futsch, Ruth —
vollständig! Sv Nahe am Ziel — es ist zum
Wahnsinnigwerden! Oder wüßtest Du einen
Menschen auf- der wecken Welt , der mir bin¬
nen fünf Tagen eine Summe von zweitausend
Talern zur Verfügung stellt ? — Ich sehe Dich
erblassen, meine arme Kleine , ha Tu mußt
es glauben lernen, daß Dein Bruder verloren
hh — Ich habe es nicht glauben wollen, daß
die Welt so arm ist an Menschenfreundlichkeit
und Freundschaft, aber in diesen letzten Tagen
habe ich sie kennen lernen müssen. Ich werde
nicht mehr lange Gelegenheit haben , mit Dir
Ä». plaudern darum denk an die Worte:
„Suche den iiüieren Wert eines Menschen ken¬
ne.,! zu lernen und urteile danach, ob Du ihn
achten kannst. Bis dahin vertraue nur Dir
selbst!" — Meine Abschiedsbriefeliegen bereit
doch geben sie weiter keine Aufklärungen
Verdamme mich nicht, Ruth ! Ich habe keine
Schulden, das schwöre ich Dir —- mehr kann
ich Dir nicht nuseinandersetzen!

Bis in den Tod getreu
Dein Bruder John ."

«Zweitausend Taler !" wiederholte
Liliam „Zu was er nur jo unmenschlich viel
Geld gebraucht hat, Ruth ?"

Die andere faltete den Brief zusarnmen.
„Zu was ? — Es wäre ganz unnutz, oa-

„ rüber nachzudenken, letzt heißt es handeln ."
„lind du meinst . Du willst bei Leander versuchen^ —

Das ist aber unmöglich, Ruth !"
„Wenn du jemand anderen weißr, der mir zwcituuieno Taler

ohne jede positive Sicherheit überläßt , so sprich: Irl , kann nicht
mehr denken!" und mit einer müden Bewegung ließ >id, Ruth
in den kleinen Korbsessel am Fenster nieder.

„Was meinst
schückstern.
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<j)er ? — Hast d» vergessen, wie wütend er war , als John in
dasKorps anstatt hinter ein Pult seines Kontors gesteckt wurde ?—
Jetzt würde er triumphieren , und dann würde Mama alles er¬
fahren, umd das darf nicht sein!"
schloß sie mit einem eigentümlich
energischen Ausdruck.

„Und Tante Wilmers ?"
„Wenn ich wüßte , ob sie sicher

in London in ihrem großen Hanse
sitzt, würde ich es wagen. Aber es
bleiben mir von heute ab nur noch
vier Tage , wenn ich John nützen
will."

„Du hast recht, wie immer ! Es
bleibt schließlich nur Doktor Leander,
— er war immer Papas Freund , ge¬
wiß wird er helfen — ja ganz gewiß !"

Etwas von diesen zuversichtlichen
Worten leuchtete auch aus den blauen
Augen der Sprecherin und machte
die' Schatten der Sorge schwinden,
die sie noch eben verdunkelt hatten.

„Setze statt deines ,Gewiß' ein
,Vielleicht' und ersinne dir ein Mär¬
chen für Mama , das meine Abwesen¬
heit entschuldigt — mach es gut, Li¬
lian !" und den Sa.um des hellen
Kleides ausnehmend trat sie hinaus
in den kleinen Flur.

Sie lauschte aufmerksam, über
das breite Geländer gebeugt. Da
alles still blieb, eilte sie mit flüchti¬
gen Schritten die Treppe hinab.

Aus dem schmalen Giebelfenster
folgten Lilians Blicke der schlanken,
bellen Gestalt, die schnellen, elasti¬
schen Ganges die Straße hinab schritt,
dann verließ sie hastig die Helle Mäd¬
chenstube.

Gräßlich, sie sollte lügen ! Sie
mußte eine Ausrede ersinnen, denn
„nur jede Aufregung fernhalten" ,
hatte Doktor Strauß als beste Medizin für die zarte Konstitution
der Frau Professor anempfohlen.

In dem Korridor trat ihr das kleine Kücheiimädchen entgegen.
„Es ist Besuch da, Fräulein Lilian !"
Das junge Mädchen atmete auf.
„Wer ?" fragte sie mit verhaltener Stimme.
„Die Fraii Rat Brinkmann !"
Roch nie hatte Lilian die geschwätzige Besucherin so herzlich

willkommen geheißen, nach nie dereir Fragen so liebenswürdig
beantwortet , immer

auf die Tür , die sich jetzt langsam öffnete. „In der Tat, "scheu
nenne ich eine Überraschung! Wir baden uns lange nicht g«i
chen, Fräulein Ruth!

mae

Elsa Laura von Wolzogcn. (Mit Text .)

und mit seinem freundlichen, soi«Wer
Lachen trat Doktor Leander
schönen Gast entgegen. „Ein Ai
zimmer ist kein Salon , ich kan
nicht einmal auf den obligaten
platz führen ! — Mach Platz,
und dem Hund einen Puff »erst
rollte er den bequemen Ar»
des Schreibtisches für sie Hera

„Bitte , nehmen wir Platz
geht doch gut zu Hause, ja?
wollte schon längst einmal tiorf
chen, aber die Ferien stehen im
Tür , da gibt es Arbeit."

„Und da störe ich gewiß dies
Ruhepause , die Sie sich gös
Jedenfalls war Franz sehr ung
daß ich außer der Sprechzeit

„Für meine Freunde bin ij
trter zu Haus . . ." Er brach al
erst den Schatten gewahrend
über ihren Zügen lag

«Ihre Freunde ! Iapa durg
zu ihnen zählen, nicht wahr ?"«

„Muß ich Ihnen erst Bq
geben ?"

Sie senkte die großen, schiH
tigen Augen vor seinem erim
schenden Blick.

„Und Sie werden mein B
men nicht als unweiblich emanz
verurteilen , daß ich zu Ihnen g!
men bin in dem Vertrauen als - .
ter meines Vaters , den Sie j m Si
Freund genannt ?" wollt

Der Doktor hatte sie ruhig b »Gau.
den lassen, ohne ihr zu Hilfe zum Ul
men in den Worten, die oft'  che!"
rissen von ihren Lippen kam» »Wie
schaute sie nur an, groß, erstaum̂nd, l

gläubig, und dann begann er, seine Stimme etwas dämp«Dan!
,',Sie haben Sorgen ! Sprechen Sie sich aus , offen ohne l»ete e
halt, ein Arzt kann nur klar sehen, wenn er das Leiden erli ra utr
Und ich bin ein Arzt, ich habe schon manche geheilt, mit ul ehr lc
Lebensmut dies Zimmer verlassen sehen, — wollen Sil «or L
Vertrauen schenken?" ' tzUtl

„Es handelt sich um John . Wenn Sie sich die Mühe ne! Sie c
wollen, diesen Brief zu lesen, so erspart dies alles Weite« sch ein

Er las . Nun endlich hob sie den Blick, das ihr zugewei>lt in

von neuem den Rede¬
fluß in Gang brin¬
gend , während die
Professorin in stum¬
mer Resignation der
Flickwäsche in der
Wohnstube gedachte.

RechtsanwaltDok¬
tor Leander saß vor
dem Schreibtisch sei¬
nes Arbeitszimmers,
als ihm Besuch ge¬
meldet wurde.

„Du weißt doch,
daß ich nach zwölf
Uhr nichts mehr an¬
nehme, Franz !"

Dennoch warf er,
im Schreiben inne¬
haltend, einen flüchti¬
gen Blick ans die
Karte, die sein alter
Diener ihm entge¬
genhielt.

„Ruth Conzen!
Potztausend, die Tochter' meines braven Felix , da machen wir
eine Ausnahme, Franz ! Also ich lasse bitten !"

Der mächtige Neufundländer , der faul in  der Mitte des Zim¬
mers lag, hob plötzlich den Kopf und richtete die klugen Augen

dein.

scharf markierte Mes
fil des Mannes "nenzi
send. .Sie

Sie war « jeder
geworden. Der st fori
kühle Raum i« [fer  ß
ner prunkloser» abg
ganz wirkte besch« ise
tigend auf ih« * den
rierenden Ne PttH'
und Lilians . Arm
Worte hallten>J®, 6
nach: „Er
wiß helfen 7! stw ha
ganz gewiß!" ^ erwar nicht emm »r. ,
staunt, als die, werte
zu ihr herüber! «n
„Soll ich die§>
direkt übelst! Mer,
oder möchtenf1 Mstal

ache selbst- K!
Hand nehme»r “6t, eil

«Ich ziehedj » en!
tere vor und 0' ,sig i
in dem Sinne «rm,
nes Bruders j1' ®

Wollen Sic mir die Summe gegen vier Prozent a»>
Tie neuen Eisenbahnbeamtenhäuser in Eosivig in Lachsen. (Mit Text.) ^ . ^

e
jährige Kündigung überlassen?"

„Sieh da, wie gut Sie Bescheid wissen in dergleichM u-sta' -. . ™ " es 1

Ick,

lächelte, halb spöttisch, halb belustigt. „Paßt es Ihnen , t»e
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ltZischen vier und fünf Uhr heut nachmittag bei Ihnen vorspreche,
;machen da die Sache gleich postfertig ."
„Wenn Sie gestatten , komme ich um die gegebene Zeit hier-

i

nen
■n als
Sie

r
en
viß

Das neue Schiller-Denkmal in Dresden. (Mit Text.)

Ich muß meine Mutter vor Aufregung schützen, — aber
Sie uns trotzden , einmal die Freude Ihres Besuches schen-

wollen ? . . ." Sie erhob sich mit ernstem Lächeln.
„Ganz gewiß , das werde ich! Machen Tie sich nur bald auf

Überfall gefaßt , meine Ferien beginnen mit der nächsten
!"

soll ich Ihnen danken !" Ihre Stimme klang weich und
rstaunImd, wie ein Akkord in Moll , drirch das stille Gemach,
dämp „Danken ? — Sie sind die Tochter meines Freundes !" ent-
ohne inete er einfach , die schmale Hand , die sie ihm bot , mit festem
en erfi»ck umschließend.
mit i» Ihr leichter Schritt war längst verhallt , und immer noch lehnte
it Sie Etor Leander an dein breiten Tisch und starrte auf den Platz,

>Ruth Conzen innegehabt.
che ne! Tie ganze Unterredung zog noch einmal an ihm vorüber,
weitere sich ein energischer , handelnder
lgewei>st in ihrem Tun ! Welch ein
r'kierte tiges Sichhinwegsetzen über
annck kmenzwang und Etikettenge-

! t Sie war zu ihm gekommen
ar ri jeder andere , der Rat und
. Der k forderte , und der ringlose
mi in her seiner Rechten hatte sie
iklosee!t abgeschreckt!,
iebesch°kise wie liebkosend strich er
,f ihret den roten "Seidenstoff , wo

K Makler Kopf geruht . . .
ians , ^ ann durchlief plötzlich ein
llten i ^s , bitteres Lachen das Ge-

wir! ch.
«r hatte sein Bild in dem ge¬
lber befindlichen Spiegel ge¬

eint "jf- Sein Bild ! ' Das blasse,
- dies «fette Gesicht mit der hohen,
rüber! len Stirn , dem hohen Rücken
die & der schief hängenden linken
überses Ater , die ganz erbärmliche
gen gestalt, mit der die Natur ihn
lbst ^ t ! — Er hatte die Frauen
}titen? w , alle , alle , solange er auch
ehe senken mochte , öde — färb-
und ss ,'üg die Jugend hinter ihm!
Sinne Arm, verlassen , mißgestaltet,
,ers z>> Mr er durch das Rosenland
t aus' Agend gewandert.

Me Examina hatte er glän-
^estanden , er hatte auch nichts

denken

habt , als zu studieren ! Mit achtundzwanzig Jahren führte er
mit glänzendem Erfolg den Prozeß eines Sonderlings , eines stein¬
reichen Russen , der ihn schließlich zum Universalerben einsetzte.

Daher stammte der Reichtum des „Millionen¬
doktors " , das große Vermögen , das sich von Jahr
zu Jahr vergrößerte . Wie zum Hohn rollte jetzt
das rote Gold ihm zu, jetzt, wo die Bitternis und
Gleichgültigkeit die Jugend in ihm erstickt hatten.

Nur eines hatte er sich herüber gerettet aus
jenen Tagen , den Hohn ; nur eines hatte er vor
vielen voraus , den Lebensekel , den Überdruß an
der nutzlosen Komödie seiner Sphäre.

Ein Ballsaal war ihm verhaßt , und doch fehlte
er bei keinem Fest . An eine Säule gelehnt , aus
irgendeinem stillen Winkel schaut er in das lär¬
mende , lustige Treiben , beobachtete er Gott
Amors kleine Streifzüge , das Haschen und Fliehen,
das Kokettieren und Triumphieren schöner Augen,
deren strahlende Blicke sich oft bis zu ihm ver¬
irrten , um ein Hohngelüchter in seinem Innern
zu wecken. /

Und heut ? — Zu Boden geschmettert alles,
was er an Haß , an Weltverachtung wie eine
Mauer um sich aufgetürmt , niedergeweht in einem
Augenblick, woran er jahrelang gefeilt und ge¬
arbeitet !

Das grelle Lachen , das sich noch einmal seiner
Brust entrang , klang wie ein Schluchzen , und beide
Arme um den Sessel legend sank sein Kopf wider
das seidene Polster . —

Zuversichtlicher als am Morgen betrat Ruth
Conzen am Nachmittag desselben Tages die kühle
Flur im Hause des Doktor Leander.

Sie schien erwartet worden zu sein, denn der
Diener führte sie sofort den hallenden Korridor hinab , an der
offen stehenden Tür des Wartezimmers vorüber.

„Bitte , hier , Herr Doktor muß jeden Augenblick kommen !"
Wiederum stand sie in dem schmucklosen Arbeitszimmer,

wiederum erhob sich der 'große Hund bei ihrem Eintritt , die klugen
Augen auf sie richtend.

„Wolf !" Sie rief es halblaut , ungewiß . Aber schon stand er
neben ihr und schmiegte den mächtigen Kopf an ihren Arm.

Ihre Hände glitten kosend über das braune , zottige Fell des
schönen Tieres ; sie achtete es nicht, daß die Tür hinter ihr sich ge¬
öffnet hatte , doch der Hund riß mit einem Freudenlaut sich los.

„Verzeihung , daß ich habe warten lassen — , Wolf hat die Zeit
gut benützt , wie ich soeben noch Gelegenheit hatte , zu beobachten !"
Damit rollte Doktor Leander den breiten Armsessel an den mi!
Büchern und Schriften bedeckten Tisch. «Fortsetzung folgt.»

Liebenzell im württembergischen Schwarzwald. (Mit Text.)
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Unsere Bilder

L

Das Johann.Wilhelm-Tenkmal zu Mülheim am Rhein. In den
letzten Jahren konnten infolge des Hinaus,egens der E.senbahnanlagen ,
au^ dem Zentrum der Stadl moderne Rmganlagen in Mülheim am Rhem ,
aeschaffen werden, die durch mancherlei Bild'verke geschmückt worden sind. >
" ’ " - Zuletzt wurde tn diesen

Straßenteilen auf dem
C7 I—H fr ^nl 4—"-=1 Belgischen Ringe das

' Denkmal- des Herzogs
von Jülich-Cleve-Berg
enthüllt , ein Geschenk
der Mülheimer Welt¬
firma Christoph Andreae
anläßlich des 209jährigen
Bestehens ihrer Samt-
und Seidenfabriken. Jo-
Hann Wilhelm,geb. 1658,
gest. 1716, residierte zu
Düsseldorf; er legte dort
unter anderem die heute
noch den Stolz jener
Stadt bildenden Garten¬
anlagen an und war der
Begründer einer ausge¬
zeichneten Bildergalerie, .
deren Schatze jetzt einen
wertvollen Bestandteil
der Münchener alten
Pinakothek bilden. Als
kerndeutscher Mann

_ kämvfte „Jan Weitem"
mit vielem Erfolg gegen

_ _ _ die vom Erzbischöfe von
Köln ins Rheinland ein-

d »u« Mt. ihrem Man..): „Ich geh. ins gelassenen̂ ^ Jranzofen.
Mann : „Siehgst es — wir passen halt net z'sam seiner kostspieligen

—i geh. »um Biers.. ^ Hofhaltung drückende
Steuern ausschrieb, war er als leutseliger Mann überaus beliebt. In
Mülheim am Rhein wurde sein Bild noch vor wenigen Jahrzehnten m vie¬
len Häusern in Ehren gehalten. Der Schöpfer des eindrucksvollen 6, ,0
Meter , in der Höhe messenden, in gefälligen Barockformen gehaltenen
Denkmals ist der talentierte Bildhauer Eduard Schmitz m Mülheim am
Rhein. Seine Arbeit findet weit über die Grenzen Mülheims hinaus
Beachtung und Wertschätzung. -

Elsa Laura von Wolzogen ist die Gemahlin des bekannten Dichters
Ernst Freiherrn von Wolzogen, des Großneffen Schillers. Ihr Gatte
wurde auch ihr künstlerischer Entdecker. Der Forschung des Volk-. liede.-,
zuerst des deutschen, später des fremdsprachigen, wandte er sem ganzes
Interesse zu. Seine Frau ward ihm hierbei eine eifrige Arbeitsgenossin
und Helferin, lkberall bekannt sind ihre Bearbeitungei, echter deutscher
Volkslieder zur Laute, die sie ivieder zur Geltung gebracht hat. In ihrer
kleinen Volksliedersammlung „Hundert deutsche Volkslieder äußert sich
die Künstlerin über ihre Bearbeitungen : „Ich schäfte mir mein Repertoire
zum größten Teile selbständig, indem ich aus dem überreichen Schatze
unserer Volksliedersammlungen auf Entdeckungen unbekannter, verschollener,
aber wertvoller Texte und Melodien ausgehe und diese meine Funde,
falls mir das nötig erscheint, dichterisch und musikalisch bearbeite, und zwar
so, daß sie zu wirken vermögen." Bei der natürlichen musikalischen und ge¬
sanglichen Veranlagung, die ihr glücklich eigen, war für diese Arbeiten̂ rie
Künstlerin geradezu wie berufen, uiid in wenigen Zähren hat sie sich deshalb
auch mit ihren Poiksliederabenden in deutscher und m fremder Zunge die
ganze Welt erobert. Die Künstlerin ist jetzt als Bortragsmeisterm an die
Gesangsschule der Frau Professor Aurel,a Jäger -Wlizek in München ver-

Die neuen Eisenbahnbeamtenhäufer in Coswig in Sachsen. Die
sächsische Staatsbahn hat für ihre Eisenbahnbeamten m Coswig eine An¬
zahl geschmackvoller Häuser erbaut , die von dm, althergebrach en « au-
formen derartiger Benintenhäuser abweichen. Endlich sind diese Hauier
ür die Eisenbahnbeamten in einer architektonisch geschmackvollen und auch

freundlichen Ausführung errichtet worden. Es wäre zu wünschen, daß auch
die weiteren Beamtenhäuser in dieser Art erbaut würden.

ZnrEnthüllnng des neuen TchiUer-Dcnkmals,n Dresden. In r̂ resden
wurde am 9. Mai ein Schiller-Denkmal enthüllt , das von Professor Selmar
Werner geschaffen worden ist. Das Denkmal zeigt die ldealrsterte Gestatt
des Dichters in klassischem Gewände. An dem Rundbau,befinden „ch
Reliefs, die Szenen aus verschiedenenDichtungen wiederaeben.

Licbenzell im württcmbergischenTchwarzwald. Das Städtchen
Liebenzell mit 1496 Einwohnern liegt in. schönsten Teil des romantischen
Raqoldtals. Seinen Namen hat es wohl von dem ehemaligen Nonnen¬
kloster, das der heiligen Lioba lLiobazelle, geweiht war , erhalten. Hock)
über dem Städtchen thront , als Wahrzeichen von Liebenzell, d,e g,ck-
erhaltene Burg mit dem 34 Meter hohen, besteigbaren Bergfried. Emgc-
schlossen von hohen, mit prächtigen Tannenwäldern bestockten Bergen,
hat Liebenzell eine geschützte Lage. Das Klima >st infolgedessen äußerst
mild. Seine Bedeutung verdankt Liebenzell den seit Jahrhunderten be¬
kannten, stark radiumhaltigen Thermalguellen . Schon zu Anfang de.
16. Jahrhunderts stand das Bad in hoher Blüte . D.e vornehme Weck,

aeistlicke und weltliche Würdenträger , kamen liier zusammen. Aitz lallt
des württembergischenund badischen Herrscherhauses werden als j
genannt Heute ist Liebenzell ein gern besuchter Kur- und Bade
ttw steinender Freguenz erfreut. Die Heilquellen mx Oberen imbj
Bad nüt Klein-Wildbad werden zu Trink- und Badekuren verweDblN

... Fra
«. Err

T^ ' nen/Frühjahrshuü ' Die Gattin  kommt strahlend naÄ, {1/
it Kobn was sagst d» zu .meinem neuen -zruhiahrshut .- Ae .
en^ ans ?" - John,  nach' knrzer, mißtrauischer Prüfung : ..« Da

Ein Sieb . A. : „Wie kommt es nur, daß Sie immer in Schulden,
Schämen Sie sich gar nicht?" — B .: ,Ia , reden Sie nicht so; SW
vielleicht auch Schulden, wenn —. — A. . „Nun . . . . wenn (

..Nun
er denn _

' '^̂ NichtOgnt Kirsche,, essen. Die allbekannte Redensart: „Hierfs
gut Kirschen essen", oder: „Mit dem ist nicht gut Kirschen essenZ
alt denn ihr Ursprung liegt im 13. Jahrhundert . Ẑu Ende mesck
Hunderts besaß das Schloß Hirschstein der Bischof Witrgo I- vonll
ein geborener Gras von Camenz. Dieser hatte den Markgrast
Meißen, Friedrich Thiitn oder Tente , d. h. der Sammelnde genaiiß
tödlichem Hasse, weil er ihn in einer Fehde besiegt, auf Schlot,
stein zur Jagd geladen >ind hier mit Kirschen, d,e vergiftet waren
jener mr Löschung seines Durstes verlangt hatte, aus der Welt g
Im Volke bildete sich damals jene Redensart heran , die sich kM
lebendig und im Schwang erhalten hat.

Das erste sichere Unterscheidungsmerkmal der Kanariengeß
bilden die Versuche der Jungen , ihre Stimme ertönen zu lagen. «
die wenigen Monate alten Männchen blähen bei
ihrem leisen Gezwitscher die Kehle stark auf, so daß
sich die Federn sträuben, und halten den Kopf und
Hals ruhig empor. Die gleichaltrigen Weibchen da-
gegen lassen nur einige stotternde Töne Horen und
senken den Kopf sogleich wieder.

Ein guter Hustentee besteht aus zwei Teilen
ThNmian und fünf Teilen Mistel. Der Tee wird
in der üblichen Weise bereitet. Dosis: dreimal
täglich eine Tasse voll. , . r

Die Gemüse sind sür Zuckerkranke ein fast un¬
entbehrliches Mittel , um den Patienten größere
Mengen von Fett zuzusühren. Jedes Gemüse 'ollte daher mit
Fett verrutscht den Zuckerkranken gereicht werden Besonders g <f
gen Fett vertragen : Wirsing, Sauerkraut , Rottohl , Salat un
bohnen. Auch die Verwendung von saurem Rahm ist empfeh«

dl

Palindrom.
Als oft genanntes Götterwesen
Kennst du cs, von vorn gelesen:
Wird'» dann von rückwärts her genannt,
Jst's seste Stadt ain Mcercsstrand,

Julius F al ck.

Logogriph.
Wer mit den» el es gerne mach
Hat sich viel Nachteil schon»e
Und setzen wir au dasür ein, 1
Dann wächst'« im Garten und«

Julius F

Echachlösungcn:
ütr 98 1) S c 6—c 6 droht 2) S b 4 und

2) S e 7 : matt.
1, S f 5, a 5, o 8, K c C S c 6 :
2) S b 4, S e 7:, D h 1, D :i 8, c 4 matt.
5it. 99. 1) S e 4—d Cbroht 2) St  7 matt.
1) . D b 6 :, L c 4, D d 5, K d U :,
L d 6 : 2) S t 7, S c 4 D g 3, I,

c 7,(d 4 matt.
Richtige Lösungen:
Von 21. 23o t c r in Erstseld.
E. Knesscl  in Norbhauiena. H.
F. L e u p o l d in Alsfeld.
Bon C. Ny str öm in Cuxhaven.
SS.<5 d)a mm her ge rin Pößneck.
A. Schmittsull  in Seinshcim.
P . Salom on  in Weh. H. Seh¬
ringer.  sind , in Heish<therg.
G. Thloz inski  in Bergebors.
W.Sch am mb erster.  Pößneck.
A. Sch mi t t su l l in Scinsheim.

Briefwechsel:
Herrn E. F. in L eop o ld sh all —St.

Aufgaben sind »ns auf gedruckten, Tia-
granim. mit roten und schwarzen Buch¬
staben versehen, einzurcickien.

Problem Nr. tvv. ,
Von v >. R. Hbeg. D

(Hamburger Turnier 19,0.1j
.Schwarz.

Nr. 90.

Nr. 94.

Nr. 95.

11 D £
Weiß.

Matt in 2 Zügen.
Auslosung folgt in nächster Nummer.

Auflösungen ans voriger Nummer:
De« Lagogriphs:  Main , Rain: Rain. — Der Sck, a rad e: Ziegen, Bar

Des Bilderrätsels : Wende nicht zwei Wort- an. wo es mit einem
Alle Rechte Vorbehalten.

VerantwortlicheRedaktion von Crnst Pfeiffer , gedruckt und herau
von Greiner & Pseifser  in Stuttgart.
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